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Nr. 541. 


Deutſchlands Thränen. 


Alldeutſchland! — Deine Stirn umkränzt 
Lorbeergezweige — Sieg⸗Symbole; 
Um Hermelin und Purpur glänzt 
Des Kaiſerdiadems Gloriole! 
Wo Deines Banners Adler blitzt, 
Erbeben Deiner Feinde Veſten: 
Stolz ſtehſt Du auf Dein Schwert geſtützt, 
Zu Schutz und Trutz gen Oſt und Weſten! 
Germania, — Du ſtolzes Weib! 
Nun mußt Du aud’re Kämpfe wagen: 
Jetzt ringe um des Sohnes Leib, 
Des beſten Sohn's, den Du getragen! 
Fort mit dem ehernen Gewand, 
Zur Erde Schild und Schwert geſenlet: 
Nun bete, armes Vaterland! 
Zu Dem, der Menſchenſchickſal lenlet. 


Nun, Deutſchland! ſinke auf die Kuiee, — 

Du bluteſt ja aus tauſend Wunden! 

So tiefes Weh haſt Du noch nie, 

Noch nie mit Dir die Welt empfunden! 
Hier lernt das arme Menſcheuherz 
Das eig'ne Leid am fremden meſſen, — 
Hier wird der eig'ne große Schmerz 
Im ungeheuren Weh vergeſſen! — 

Alldeutſchlaud, — auch im Schmerz geeint, 

Erſlehſt Du Heil dem Kaiferfohne: 

Die Thränen, die das Volk heut' weint, 

Kleinodien ſind es Deiner Krone! 

Das Volk, das heut' zum Höchſten fleht, 
Sein Alles giebt's in frommem Wähnen: 
Wir haben Nichts, als ein Gebet, 
Als unſ'reLiebe, — unſ're Thränen! 
Albert S. (im Deutſchen Reichsblatt). 
. ä “ 
Die Ankunft des Zaren. 
Berlin, 18. November. 

Heute um 10 Uhr 50 Minuten iſt Kaiſer 
Alexander und feine Familie ia der deutſchen 
Hauptſtadt eingetroffen. 

Bereits von 9 Uhr ab war der Babndof in 
weitem Umktreiſe durch eine Poſtenkette von Schutz⸗ 
männern abgeſperrt. Außer den offiziellen Per- 
ſoͤnlichkeiten wurde nur ſehr Wenigen der Zu⸗ 
tritt zu dem Bahnhofsgebäude, noch Wenigeren 
der zum Perron geſtattet. Die Wand der An- 
kunfteſeite der Halle war reich mit Bannern, 
Wappenſchildern und Fichtenzweiggewinden ge⸗ 
ſchwückt, die kleine Stiege, weſche am Südende 
zum Aus gangsportal führt, ſeitlich mit Palmen⸗ 
gebüſchen und anderen Blattpflanzen beſetzt. 
Draußen hielten die mit den erleſenſten Pferden 
dis Marſtalls beſpannten Hofequtpagen; für den 
Zaren ein offener Halbwagen mit vier pracht⸗ 
vollen Rappen davor, für die Zarewna eine ge⸗ 
ſchloſſeue Kuiſche. 

Allmälig trafen auf dem Perron die zum 
Empfange des erlauchten Gaſtes befohlenen Fülſt⸗ 
lichkeiten, hohen Offiziere, Hof- und Bahnbeam⸗ 
ten ein. Der Erbprinz von Meiningen, Prinz 
Georg, Groß herzog von Mecklenburg- Schwerin, 
Graf Walderſee, General von Rauch, General 
Miſchke, General von Albedyll, von Lindegulſt, 
die Flügel Arjutanten Fürſt Anton Radziwill und 
General Graf Leyndorff und eine glänzende 
Schaar von anderen Offizieren in großer Uni⸗ 
form, Ober - Zeremonienmeifter Graf Eulenburg, 
Oberſt⸗Stallmeiſter von Rauch, Polizei Präſtdent 
von Richthofen, die Herren von der ruſſiſchen 
Botſchaft und dem ruſſiſchen General - Konſulat 
u. A. Prinz Albrecht, der Regent von Braun- 
ſchweig, in großer ruſſiſchen Un orm wit der 
weifen Pelzmütze auf dem bärtigen Har ſchritt 
herein, Brinzejfin Wilhelm am Arme füt dad. 


ſeben ge 


Die hohe Frau trug über einer Robe von bell ⸗ 


moosgrünem Motree einen Paletot aus dunklem 


moosgrünen Sammet mit reichen Goldbeſätzen. — 


Einige Damen ihres Hofſtaates folgten dem jürft- 
lichen Paare. 

Um 10 Uhr 10 Minuten marſchirte die 
Ehrenkompagnie (2. Garde- Regiment) mit der 
Fahne und der Muſtk in die Halle ein und nahm 
auf dem Perron längs des in ſeiner ganzen 
Länge gelegten Teppichläufers in drei Gliedern 
hintereinander mit aufgepflanzten Bajonetts Auf- 
ftelung. Abtheilungen des Regiments Kaiſer 
Alexander, deſſen Chef der Zar iſt, waren in der 
Alſenſtraße und vor dem ruſſiſchen Palais Unter 
den Linden aufgeſtellt. Feldmarſchall Graf 
Moltke trat, ehrfurchtsvoll von der Verſammlung 
begrüßt, in die Halle ein. Er trug ruſſiſche Ge⸗ 
nerale-Uniform, die ihm ſeltſam und fremdartig 
zu Geſichte ſtaͤnd. Trotz der empfindlichen Kälte, 
welche der Hauptgrund geweſen war, durch den 
fig Kaiſer Wilhelm ſchließlich zum Aufgeben fel- 
ner Abſicht hatte beſtimmen laſſen, perſönlich auf 
dem Bahnbofe zum Empfange feines Großneffen 
zu erſcheinen, hatte der greiſe Feldmarſchall den 
Man el abgelegt und ſchritt in dem, dem kalten 
Zug wind offen ſtehenden Raum im knappen ruſ⸗ 
ſiſchen Waffenrock daher. 

Raſch floſſen die letzten Minuten der Er- 
wartung. Noch ehe der Zeiger auf halb elf Uhr 
wies, rollte der kaiſerliche Zug in den Bahnhof 
ein. Ein Garde-Koſaken⸗Offizier in Scharlach 
und Silber war der Erſte, der demſelben ent⸗ 
ſtieg. Dann erſchien auf dem Perron des Sa- 
lonwagens Kalſer Alexander, in die Uniform ſei⸗ 
nes preußiſchen Garde - Regiments gekleitet, mit 
dem Bande des Schwarzen Adler Ordens über 
dem Waffenrock, Prinz Wilhelm in ruſſiſcher Uni⸗ 
form und die noch immer wahrhaft mädchenhafte 
Geſtalt der Kaiſerin in langem geſchloſſenen Pa- 
letot aus rothem Seidenpluſch mit breiten Be- 
ſätzen aus ſchwarzen Spitzen längs der Kanten 
und über die Mitte des Rückens herab, und 
einem Hut von gleicher Stoff- und Farben- Zu- 
ſammenſtellung. 

Der Zar ſchüttelte dem Prinzen Albrecht 
kräftig die Hand und beugte ſich tief auf die der 
Frau Prinzeſſin Wilhelm hinab. Seine Gemahlin 
aber tauſchte mit der Letzteren Umarmung und 
Kuß. Den anderen anweſenden Prinzen und 
Fürſtlichketten und auch dem Grafen Moltke 
drückte der Zar die Hände und fein blondbärtiges 
Antlitz zeigte bie berzlichſte Freundlichkeit dabei. 
Der junge Großfürſt Thronfolger, die Herren 
des katſerlichen und des prinzlichen Gefolges hat⸗ 
ten gleichfalls die Wagen verlaſſen. Jedes Wort, 
welches die hohen Herrſchaften unter ſich wechſel⸗ 
ten, wurde übertönt durch die Mufl! der Ehren⸗ 
kompagnie, welche dröhnend und ſchmetternd die 
ruſſiſche Nationalhymne erklingen ließ. 

Kaiſer Alexander und die Bringen mit ihren 
Damen ſchritten bie ſchnurgerade Front ab. Ihnen 
nach folgte die ganze goldblitzende Schaar der 
deutſchen und ruſſiſchen Fürſten und Herren, Of⸗ 
nere und Beamten. Für einen kurzen Augen 
blick traten die Herrſchaften noch in das Em- 
pfangszimmer nahe dem füdlichen Ausgange. 
Bald aber traten ſie aus dieſem heraus, um die 
Wagen zu beſteigen. An dem des Kaiſers war⸗ 
tete ein ruſſiſcher Hofbiener in hellblauem, über 
reich mit dicken goldenen Schnüren, Galons und 
Duaften beſeßtem Keſaken rock und weiten, lan- 
gen, dunklen, goldgalonirten Beinkleidern. Als 
der Zar heraustrat, warf er den bereit gehalte⸗ 
nen langen hellgrauen ruſſſſchen Kragen-Mantel 
über die Schultern; Prinz Wilhelm einen fh varz⸗ 
grauen mit Bärenpelz gefütterten und bejepten 
desgleichen. So liefen Beide, der Zar zur Rech⸗ 
ten des Prinzen, ſich in dem blau ausgeſchlagenen 
offenen Wagen nieder; zwei königliche Jäger 
ſchwangen ſich auf den Bedlentenſiß, die beiden 
Spipreiter fepten ſich in Bewegung und der Wa⸗ 
gen rollte über die Bücke zur Alſenſtraße hin, 
wo die Volksmenge ibn mit lauten Zurufen be- 
grüßte. In die nächſtfolgende zweſſpännige ge- 
ſchloſſen. Kutſche fliegen die Katferin und Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ein. Mit beſonders herzlichen 
Rufen wurde auch der geſchloſſene Wagen em 
pfangen und begleitet, in welchem man trotz 
der ruſſiſchen Pelzmütze den Grafen Moltke er- 
kannte. 

Im ruſſiſchen Palais erwartete und be⸗ 


willkommnete feine ruſſiſchen Gäſte der deutſche 
Kaiſer. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. November. Der Kaiſer em- 
pfing deute Vormittag zunächſt den Beſuch des 
Prinzen Heinrich von Preußen und demnächſt den 
militariſchen Begleiter deſſelben, den Korvetten⸗ 
Kapitän Freiherrn von Seckendorff. Um 10½ 
Uhr begab ſich der Kaiſer nach der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft, um daſelbſt die katſerlich rufſiſchen Ma 
jeſtäten bei deren Ankunft von Kopenhagen zu 
begrüßen. Aus derſelben Veranlaſſung waren 
dort auch die zur Zeit hier anweſenden könig⸗ 
lichen Prinzeſſinnen und Fürſtlichketten anweſend. 
Bald nach 10½ Uhr langte Kaiſer Alexander in 
der Begleitung des Prinzen Wilhelm vor dem 
Botſchafterpalais an. Der Kalſer begrüßte die 
ruſſiſchen Mafeſtäten nach erfolgter Ankunft in 
der fuſſiſchen Botſchaft auf das Herzlichſte und 
blieb darauf mit denſelben dort noch einige Zeit 
vereint. Hierauf kehrte der Kaiſer direlt nach 
dem königlichen Palais zurück und empfing da⸗ 
ſelbſt bald darauf den Gegenbeſuch des Katjers 
Alexander. Beide Monarchen blieben im könig⸗ 
lichen Palais nahezu ½ Stunde vereint. Der 
Katſer von Rußland kehrte hierauf nach dem Bot⸗ 
ſchafter-Palatis zurück und ſtattete jpäter den hier 
zur Zeit anweſenden Mitgliedern der königlichen 
Familie Beſuche ab. Um 1½ Uhr erſchten die 
Katſerin von Rußland im königlichen Palais und 
verblieb dort gleichfalls längere Zeit. Um 5 Uhr 
findet dann, wie ſchon gemeldet, im runden Saal 


des königlichen Palais en größeres Galadinse 
Heute Abend findet keinerlei Feſtlichkett 


att. 

Be Um ½ 10 Uhr gedenken der Katſer und 
die Kaiſerin von Rußland mit ihren Kindern ihre 
Rückreiſe nach Petersburg vom dieſigen Potedamer 
Bahnhofe aus fortzuſetzen. Zu den Geladenen 
bet dem Mittagemable im königlichen Palais be- 
fanden ſich der rufſiſche Botſchafter und die Ge⸗ 
ſandten Dänemarks und Mecklenburgs, der Reilchs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck nebſt Gemahlin, der Mi⸗ 
niſter v. Puttkamer, der Staatsſekretär Graf Her⸗ 
bert Bismarck und die Generole der Infanterie 
und Kavallerie c. 

— Die ungünſtigen Gerüchte über die Ge⸗ 
ſundheit der Katſerin ſcheinen leider inſofern einen 
thatſächlichen Kern zu haben, als eine leichte Läh⸗ 
mungserſcheinung in Folge der begreiflichen müt- 
terlichen Gemüthsaufregung eingetreten fein fol. 

— Prinz Heinrich wird ſich wahrſcheinlich 
ſchon morgen von bier zu ſeinen Eltern nach 
San Remo begeben. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, hat Profeſſor 
Virchow den vor einigen Tagen e folgten Aus- 
wurf des Kronprinzen heute zur mikroſko piſchen 
Unterſuchung erhalten. 

— Eine bedeutunge volle Anordnung hat 
Fürſt Bismarck gleich am erſten Tage feines Hier- 
ſeins dadurch getroffen, daß er geſtern, am ſechſten 
Jahrestage der kaiſerlichen Botſchaft, die Grund⸗ 
züge zur Alters- und Invaliden verſicherung der 
Arbeiter veröffentlichen läßt. Woblbemerkt, es 
handelt ſich noch nicht um den Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzentwurfs ſelbſt, es iſt vielmehr noch immer 
möglich, daß ſachverſtändige Urtheile die Einzel- 
beſtimmungen abändern können, ehe fie vom Bun- 
desrathe zur Vorlage an den Reichstag feügejept 
werben. Sache aller betheiligten induſtriellen 
Kreiſe der Arbeitgeber ſowohl wie der Arbeiter, 
ſoweit fe überhaupt die Ziele der Vorlage in 
ernſter Mitarbeit fördern wollen, iſt es nun, ſich 
über die Grundzüge auszuſprechen. Eugen Rich 
ter hat bereits die Verwirklichung dieſer ſchönen 
jortalen Aufgabe dadurch lächerlich zu machen ge- 
ſucht, daß er erklart hat, die Vorlage beablichtige 
nichts anderes, als Pfennigrentner zu ſchaffen. 
Wir denken, ſchrelbt die „Köln. Z1g.“, daß ge 
rave die Arbeiter ihm jept, wo fie die Unterlage 
zu einem richtigen Urtheil haben, auch die rich 
tige Antwort geben werden. Es if ja ſehr ſchön, 
goldene Berge zu verſprechen, wenn man weiß, 
daß man fle nicht zu verwirklichen braucht; hier 
in dieſen Grundzügen find nun ganz beſtimmte 
Verſprechungen gemacht, deren Erfüllung möglich 
iſt und die aufs ſchnellſte erfüllt werden ſollen. 
Sie werden dem einzelnen Arbeiter eine bisher 
für unwahrſcheinlich, wenn nicht für unmöglich 
gehaltene Verbeſſerung ſeiner Lage in für ihn 
ſchlechten Zeiten bringen; und trot aller Gegner⸗ 


ſchaften wird dafür geſorgt werden, daß ſie bald 
verwirklicht werden. Für dir Arbeitgeber iſt nicht 
minder beſonderer Grund gegeben, an ihrer Er- 
füllung mitzuwirken. Der Staat erklärt ſich in 
nicht zu unterſchätzender Weiſe bereit, auch feiner- 
ſetts von den nicht unerheblichen Koſten der Ver⸗ 
ſicherung einen hervorragenden Antheil zu über ⸗ 
nehmen. Es bleibt allerdings auch ein gleicher 
Antheil dem Arbeitgeber überlaſſen, und es tft 
nicht zu verkennen, daß in dieſen Zeiten des un- 
erbittlichen internationalen Wettbewerbs die da⸗ 
durch bedingte Erhöhung der Erzeugnißkoſten der 
einzelnen Waaren unter Umſtänden recht bedenk⸗ 
lich wirken kann, ſo lange andere Staaten dem 
letzigen Beiſpiel und Vorbild Deulſchlands nicht 
folgen. Es iſt vielleicht möglich, dier noch Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, welche dieſe Bedenken zer⸗ 
ſtrauen, ohne den eigentlichen Zweck der Vorlage 
zu gefährden. Hier mitzuwirken, mögen ſich des⸗ 
halb alle industriellen Kreiſe um jo mehr beeilen, 
als ſchon bald der Volks wirthſchaftsrath die 
Grundzüge zu berathen haben und es fomit 
zweckmäßig ſein wird, alle geeigneten Vorſchläge 
aus privaten Quallen thunlichſt vollzählig zu 
prüfen. 

— Unerwartet und überraſchend iſt, wie der 
„Anz. f. d. Havelland“ meldet, der Befehl er⸗ 
gangen, daß auf der Gewehrfabrik in Spandau 
der Betrieb im vollen Umfange ihrer ganzen Lei⸗ 
ſtungesfäbigkeit wieder aufgenommen werde. So⸗ 
fort nach Eingang des Befehls wurden nach 
Suhl, Berlin und allen Orten, wo der Aufent- 
halt der früher in Spandau beſchäftigt geweſe⸗ 
nen Gewehrarbelter bekannt if, telegraphtſch und 
ſchriftlich Aufforderungen geſandt, daß die Leute 
jo ſchnell als möglich ſich einfinden ſollten. Bon 
Montag ab wird wieder Tag und Nacht gear- 
beittt. Es werden im Ganzen wohl 1000 Manz 
eingeſtellt. 

Dem „B. T.“ 
November, berichtet: 

Von Berlin aus iſt angeordnet worden, daß 
in der hieſitgen königlichen Gewehrfabrik das Ar⸗ 
beiterverſonal wiederum dervollſtändigt werde und 
die Nachtarbeiten von künftiger Woche ab wieder 
zu beginnen daben. Im verwichenen Sommer 
waren etwa 1000 Arbeiter entlaſſen und die 
Nachtſchichten eingestellt worden. Viele Arbeiter, 
welche hierdurch ſeit dem Sommer brodlos ge- 
biteren Ant, konnten jetzt wieder die Arbeit auf⸗ 
nemme. 

— Das „Militär Wochenblatt“ führt in 
einem längeren Aufſatz aus, daß man nicht nur 
nicht vor längerer Zeit ſchon das 8 Milltmeter⸗ 
Gewehr hätte einführen können, ſondern daß man 
auch deute noch nicht dazu übergehen dürfe, da 
heute noch das 11 Millimeter Gewehr von allen 
vorhandenen das beſte fei. Wohl aber wird ernſt⸗ 
haft mit der Möglichkeit gerechnet werden müſſen, 
daß am 8 Millimeter-Gewehr über kurz oder lang 
ſolche Verbeſſerungen möglich werden, daß es dem 
jetzigen deutſchen Milttär-⸗Gewehr, zur Zeit dem 
beiten der Welt, überlegen wäre. Dann müßte 
freilich an die Einführung des 8 Millimeter-Ge⸗ 
wehrs gedacht werden, die heute noch durchaus 
nicht angezeigt jel. Der Auſfſaß ſchließt mit fol- 
genden Sätzen: „Das allerzeit offene Auge und 
die file, aber nimmer raſtende Thätigkeit der 
deutſchen Heeresver waltung bürtzen uns dafür, 
daß der richtige Zeitpunkt nicht verpaßt und daß 
anderjeitd die großen Ausgaben für eine Neube- 
waffnung und die zugebörige Munition nur dann 
werden gefordert werden wenn hierdurch auf er⸗ 
probter und einwandfreier Grundlage eine weſent⸗ 
liche Verſtärkung der Wehrkraft gewonnen werden 
kann.“ 


— Betreffs der Vorgänge in der franzöß- 
ſchen Deputirtenkammer liegen dem „B. T.“ noch 
ausführlichere Meldungen vor: 

Parts, 17. November, 2 Uhr 35 Min. 
Nachm. Die Kammer if in hohem Grade er- 
regt. Der Juſtizminiſter verlangt durch den Prä- 
ſidenten der Kammer die Ermächtigung zur Ber- 
folgung eines Deputirten. (Allgemeiner Beifall.) 
Die Rechte interpellirt die Regierung wegen des 
Verhaltens des bie herigen Poltzelpräfekten Gragnon. 
Der Miniſter des Innern, Fallteres, erklärt, 
Gragnon jet Seit heute morgen in ſelnem Amte 
durch Bourgeois, dem Direktor im Miniktertum 
des Junern, erſetzt. La Martiniere (von der 
Rechten) bedauert, daß die Maßregel gegen 


wird aus Erfurt, 17. 


— . 5 en . TCC T r 
TTC . * Des er * 4 


rer 


— 
2 


= Oragnon nicht ſchon früher erfolgt ſei. (Es er- von Sagan, als fie ihren Bruder, den Baron; len. Ein ſpezieller mit dem Empfange folder 
= Gegerſtände beauftragter Ausſchuß wird in un- 
ſerm Bezirke gebildet werden und wir behalten 
1 uns vor, die Namen der Theilhaber deſſelden an- 
zuzelgen. Vorläufig mögen ſich die Herren Aus⸗ 
ſteller direkt an die Kommiſſion der inter natlona⸗ 
len Muſtk⸗Ausſtellung in Bologna wenden, ei 
welcher ſie Reglements, Programme, Modelle der 
Zulaſſungs Anfragen und Sonſtiges finden wer⸗ 
den, was ihnen nöthig fein könnte 
— Ein bis her als Fabrikmaurer mit Repa⸗ 
raturarbeiten bejsäftister Arbeiter wurde im Mat 
1886 bei dem Ausbau eines von den Fab ikgebäuden 
etwa ein Kilometer entfernt gelegenen Privat ⸗ 


Balle.“ — „So? Dann leben Sie wohl! Jch k 
bin ſeit zwanzig Jahren nicht bier ge- ; 
wejen. 


hebt ſich ein großes Geſchrel.) Raymond Seilltere, in eine Irrenanſtalt ein 
Fallieres: „Die öffentliche Sicherheit hat ſperren ließ, nirgendwo wirkſamere Unterſtüßung 
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen!“ fand als bei Wilſon. Die Gründe dieſes Zu⸗ 
Eine Stimme von der Rechten: „Fragen ſammenhandelns ſind erſichtlich: wenn es Erfolg 
Sie Herrn Portalis!“ gebabt hätte, jo würden die ernſten Enthüllungen 
Die Kammer beſchließt einſtimmig, ſich ſofort über die Trinkgelder verhindert worden ſein. 
bis A Uhr in die Bureaus zurückzuziehen, um Dieſes Zuſammengeben der Fürſtin von Sagan 
eine Kommiſſion in Sachen Wilſon zu ernennen. mit Herrn Wilſon warde von unſerem Gewährs⸗ 
Bor der Kammer hatte ſich eine große Volks- manne, von dem Fürſten von Sagan — der mit 
menge verſammelt, unter welcher ein Lied ver ſeiner Gattin auf ſehr geſpanntem Fuße lebt —, 
kauft wird, deſſen Refrain lautet: „Comme on ſelbſt beſtatigt.“ 
est mulheureux d'avoir un gendre!* („Welch Paris, 17. November. Nach den Ausſagen 
Unglück iſt es, einen Schwiegerſohn zu haben!“). Gragnons und Mazeaus ſteht faſt einhellig die 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., 18. November. Der 
oſtpreußiſchen Provinztal⸗Synode iſt auf ihre az 
Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtete Adreſſe fol- 
gende Antwort zugegangen: 
„Ich habe aus der Adreſſe der Provinzial ⸗ 
Synode, welche dieſelbe bei der erſten Verſamm⸗ 


Nachm. Um halb fünf Uhr wird die Sitzung 
wieder eröffnet. Der Berichterſtatter Achard ver⸗ 


ſttion des Oberprokurators mitgeteilt, den Be 
richt, welcher auf Verfolgung Wilſons als Mit- 
ſchuldiger bei der Entziehung von Akten dem An- 
trage des Gerichts entſprechend lautet. 
begründet eine Stimmenthaltung; er könne bie 
Kriterten des Vorgehens nicht erkennen. Der 


vertagt. 
mit welcher alle Beſchlüſſe gegen Wilſon gefaßt 
wurden. Ueber die Aufhebung der Sitzung herrſcht 
große Enttäuſchung, da man Interpellationen er- 
wartete. 

Paris, 17. November, 8 Uhr 15 Min. 
Abends. Nachdem der bieherige Polizei - Präfekt 
Gragnon außer Amt, hat er vor der Enquete⸗ 
Kommiſſlon erklärt, daß er verſchiedene Briefe 
namentlich diejenigen Thibaudins, auf Befehl des 
Miniſters des Innern Fallteres dieſem ausgehän⸗ 
digt habe; er habe dies früher in Abrede geftellt, 
um ſelne Chefs nicht zu kompromittiren. Die 
Miniſter hätten die Briefe aber ſofort zurückge⸗ 
geben, als das Gericht fie verlangte. Von Wil- 
ſons Briefen ſei zwiſchen ihm und den Miniſtern 
die Rede geweſen; er jo wenig wie Goron hät⸗ 
5 ten fle aus der Hand gegeben, noch hätte fie Je⸗ 
„mand nehmen können. Auf die Frage, ob fie 
Jemand hätte leſen können, giebt er die Möglich ⸗ 
leit zu. Fallieres hat Gragnon nur außer Dienſt 
geſtellt, nicht abgeſetzt, da er in Folge der letz⸗ 
ten Ereigniſſe nicht die nöthige Autorität habe. 
. — Wies ſich aus den neueflen Berichten aus 
dier Sürfee ergiebt, iſt der deutſchfeindliche Köntg 
Maltietoa von Samoa, nachdem er fi ſchließlich 
freiwillig unſeren Marinstruppen ausgeliefert hatte, 
an Bord der Fregatte „Biemarck“ und einen Tag 

ſpäter auf den Kreuzer „Able“ gebracht worden. 
Das leßtgenaunie Kıtegeichiff dompfte darauf 
nach Cookto wn, wo der Kreuzer „Albatroß“ den 
pbdiohen Staatsgefungenen übernadm. Nach dem 
„Marine-Berordaungablatt“ ſollte der „Albatroß“ 
a 3. d. M. ia Kapftabt eintreffen. Es legt 
deshalb die Vermuthung nahe, daß Exkönig Ma⸗ 


ülitoa nach einer umjerer weſtafrttaniſch en Kolo⸗ 
nien, wenn nicht gar. nach Deatſchland gebracht 
werden ſoll. 
9 München, 17. November. Namens der 


Z3Zentrumsfraktion hat Freiherr v. Hagern eine 
Anfrage eingebracht über die Anwendung des 
Jeſuitengeſetzts vom A. Juli 1872 in Baiern. 

Ce handelt ih um einen Vorfall im Bezirksamt 
Pegnitz (Oberfranken), woſelbſt ein durchrelſender 
Jeſult, Baron Egloffſtein, durch die Polizeibehörde 
an der Vornahme kirchlicher Handlungen behindert 

vorden iſt. 

Die Münchener Gemeindewahlen finden am 
6. over 7 Dezember ſtatt. 


, Auslaud. 

1 Wien, 17. November. Wie die Polit. 
Korr.“ erfährt, iſt an der Thierarzneiſchule der 
Antverſliät Dorpat die Einführung ruſſtſcher Vor 

träge anſtatt der deutſchen für die Fächer der 

Zoologie und Anatomie ſchon für das laufende 

Studienjahr verordnet. Die orthodoxe Geiſtlich⸗ 
keit in den Oſtſee- Provinzen tft der bisherigen 

HSOSepflogenheſt, im ſchriftlichen Verlehr mit den pro- 

teſtantiſchen Geiſtlichen dem ruſſiſchen Text die 

deuiſche Ueberſetzung beizufügen, entbunden worden. 
1 Paris, 17. November. Im Budgetaus⸗ 
ſchuß hat geſtern der Miniſter des Auswärtigen 
darauf gedrungen, daß der geſtrichene Kredit für 
die Botſchaft belm Vatikan wiederhergeſtellt werde. 
Der Ausſchuß blieb jedoch unerſchütterlich und 
phat mit 11 Stimmen gegen 1 ſeinen frühern 
Beſchluß beſtätigt. Darauf hat der Aueſchuß den 
verlangten Kredit von 2 Millionen Franken ge⸗ 
bieimer Fonds auf 800,000 Franken herabgeſeßt 
und dem Kapitel den Titel gegeben: „Geheime 

Agenten der allgemeinen Sicherheit“. 

Be Paris, 17. November. Der Preßfeldzug 
gegen Grevy wird immer rückſichtsloſer geführt. 
. Caſſagnac in der „Autorite“ meint, es ſel über⸗ 
haupt nicht abzuſeden, wie man alle Miſſethäter 
belangen könnte, Alles ſei auf den Kopf geftellt: 
die Gendarmen würden zu Mördern, wie fie in 

Cbhateauvillain bewieſen hätten, der Regierungs- 
halaſt ſei eine Räuberhöhle und der Polizeipräfekt 
und der Sicherheitedtrektor ſtänden als Spitz 
buden unter Anklage. Die „Lanterne“ jagt, 
wan dürfe nicht länger dulden, daß bar greiſen⸗ 


u 


bafte Eigenfinn eines zu kurzſichtigen Familien- 
vaters Frankreich den beklagenswertheſten Ueber- ſere Stadt hat die Pflicht, bei dieſem künſtleriſchen 
raſchungen aus ſetze, während das Vaterland Ge- 


8 fahr laufe, zu Grunde zu gehen. Auch die „Re⸗ 
publique Francaiſe“ will, daß der parlamentariſche 


Arbeiten beende. „Wir haben genug“, ruft fle 


Parts, 17. November, 5 Uhr 47 Min. 


lieſt, nachdem der Deputirte Thevenet die Requi-| 


Goblet ohne auch das Miniſterium zu flürzen, was man 


Bemerkenswerth iſt die Elnmüthigkeit, Antwort auf Leon Grevys Ableugnungen ver⸗ 


Anſicht feſt, daß volles Licht nicht verbreitet wer⸗ 
den wird, ſo lange Grevys Anweſenheit im Elyſee 
der Juſtiz und Verwaltung die Hände bindet. 
Anfragen, namentlich der äußerſten Linken, zielen 
alſo unmittelbar auf Grevys Rücktriit ab. Die 
Schwierigkeit beſteht nur darin, wie man eine 
Grevy treffende Tagesordnung annehmen ſoll, 


wornhanjes des Betriebsunternehmene verwendet. 
Ein Unfall, von welchem der bezeichnete Arbeiter 
bei diefer Bau ausführung betroffen wurde, iſt 
nach einer Retursentſcheidung des Reichs-Veuſiche⸗ 
rungsamts vom 24. September 1887 nicht als 
„bei dem Betriebe“ der Fabrik eingetreten anzu⸗ 
ſehen, weil nicht erſichtlich iſt, inwiefern die ge⸗ 
dachte Bauausführung ein fur den Fabrikbetrieb 
förderliches, oder mit demſelben in ſonſtigem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehendes Moment in ſich ſch löſſe. 


zur Vermeidung völliger Verwirrung jetzt nicht 
tbun will. Außer Wilforn und Gragnon dürfte 


Kommiſſtonsbeſchluß wird mit allen, außer drei die Auflage auch gegen Goron und Doudoux, Daß der Bauherr auch Unternehmer der Fabrik 
Stimmen, angenommen und darauf die Sitzung den Sekretär Wilſone, erhoben werden. 


In war, ift ohne weſentliche Bedeutung. 

— Der Landgerichte rath v. Kienitz in 
öffentlicht das „XIX. Sticle“ die telegraphiſche Greifswald iſt zum Lanpgerſchts-Direktor hierſelbſt 
Korreſponden: Leons mit Bay, dem Geſchäfte- ernannt worden. 

Agenten, der ſich, in den Fall Audlau verwickelt, — Den Riütergutsbefipern Rohrbeck auf 
bei der Verhaftung erſchoß. Die Korreſpondenz Schillersdorf im Kreiſe Randow und Kiede- 
beweiſt die enge Verbindung Leons mit dem an- buſch auf Gellin deſſelben Kreiſes iſt der Rothe 
rüchigen Buy. „Siscle" deſtrettet nun den Abler-Orben vierter Klaſſe verliehen worden. 
Selbſtmorv Buys und läßt durchblicken, daß die — Der Rechteanwalt Hinze in Falken⸗ 
Bolizet- Agenten ihn erſchoſſen und behauptet, daß burg iſt zum Notar für den Bezirk des Oder⸗ 


nach ſeinem Tode die Wobnung von Unbekannten 


erbrochen und nach Papieren durchſucht ſei. Wei⸗ 


ter meldet das „Stecle“ unter Angabe ziemlich 
überzeugender Einzelheiten, daß der auf Portalie 
verſuchte Anfall ſowie der Aktendtebſtahl von der⸗ 


Landesgerichts hierſelbſt. mit Anweiſung ſeines 
Wohnſttzes in Falkenburg, ernannt worden. 


Aus den Provinzen. 
X Greifenberg i. Pom., 17. Novem- 


ſelben Perſon geleitet wurde, die hierzu in ver⸗ ber. Die im Sommer d. J. bei Gelegenheit des 
tujenen Gegenden von Paris vier jetzt verhaftete hieſigen Turufeſtes beſchloſſene Bildung eines 
Zubälter nud Verbrecher angeworben, hoch be. neuen Turn-⸗Gau Verbandes wird ſich in nächſter 
zahlt, ja, jeibft nach der Verhaftung Zulebas Zeit verwirklichen, denn am Sonntag, ven 27. 
den damals noch in Freiheit befindlichen Mit- d. M., traten hier die Delegirten der Turnver⸗ 
ſchuldigen weitere Gelder überbrachte, zugleich mit- eine vor Treptow a. R., Kammin, Naugard, 
thetlend, daß Zuloha durch den Einfluß des Auf- Gülzow, Plathe, Regenwalde und Labes mit den. 
traggebers baldigſt freigegeben werden würde. Vorſtande des hieſigen Turnvereins zuſammen, um 
An geſichts der Fluth von Anklagen und Zögerun ⸗ die Konſtituirung des Gaues vorzunehmen. Der⸗ 
gen der Behörden, die auf das Elyſee zurück- ſelbe jol den Namen Rega-Gan führen und jei- 


aus, „man muß den Vorhang fallen laſſen“. 


geführt werden, verlangt die öffentliche Meinung: nen Sitz hier haben. Herr Oberlehrer Dr. Rühl⸗ 


daß man zu Ende komme. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. November. Seitens der Staate ⸗ 
regierung wird die Frage der Meifterprüfung im 


Baugewerbe jetzt lebhaft erörtert, um dem am 


25. November zuſammentretenden Reichstage eine 
Vorlage machen zu können. Dabei mache ſich, 
wie die „Baugew.⸗Ztg.“ auseinanderſetzt, zwei 
Strömungen geltend. Die eine will dir obliga- 


Stettin, der Vorſitzende des pommerſchen Turn⸗ 
kreiſes, wird an dieſem Tage ebenfalls erſcheinen 
und an den Berathungen fi betheiligen. Von 
| Selten unjeres Vereins wird für die Gäſte ein 
Feſteſſen arrangirt, und Abende im Vereinslokal 
auf der Ottoshöde eine weitere Feſtlichkeit ſtatt⸗ 
finden. — Herr Profeſſor Dr. Riemann, der Di- 
rektor des Gymnaſtume, erkrankte in Folge eines 
Schlaganfalles ſchwer und liegt krank darnieder. 
Für das kommende Jahr wird der Neubau einer 


toriſche, die andere nur die fakultative Meifter- Turnhalle ſowie eines Zeichenſaales für das Gym. 
prüfung, fo zwar, daß künftig die Führung des naſtum bet den Stadtverordneten beantragt wer⸗ 


Meiſtertitels wieder geſchützt wird. Außerdem 


den, welche Forderungen ſich nicht werden abwei⸗ 


will rieſe Richtung, daß künftig nur geprüfte ſen laſſen, da dieſe Raume fehlen und beſchafft 


Metſter Lehrlinge ausbilden und bel Submiſſtons⸗ 
arbeiten auch nur konkurriren dürfen. Mit einem 
Wert, man will den geprüften Meiſter durch Pri ⸗ 
vilegien ſchüßen. Die zitirte Fachzeitung knüpft 
daran den Wunſch, daß die Vorlage der Regie⸗ 
rung die obligatoriſche Meiſterprüfung beim Reichs⸗ 
tage beantragen möge, weil ſonſt doch die über ⸗ 
wiegende Zahl der Bauausführenden unqualtſtzirt 
bleiben und damit in höherem Grade als bei 
Meiftern die Bauarbeiter während der Arbeit ge- 
fährdet find Denn das fleht fell, daß in den 
Betrieben von praktiſch und theoretiſch gut vor⸗ 
gebildeten Meiſtern weniger Unfälle vorkommen 
als in den Betrieben der Pfuſcher. Wer die 
Konſtrukttonen, die Herſtellung von Rüſtungen 


u. ſ. w. nicht zu beurtheilen vermag, wird leich⸗ 


ter die in ſeinem Betriebe beſchäftigten Arbeiter 
in Gefabr bringen als der kundige Fachmann. 
Schon dieſes Argument ſollte zur Wiederein füh⸗ 
rung der obligatortſchen Meiſterprüfung im Bau⸗ 
gewerbe ausreichen. 

— Bel der eingetretenen kälteren Witterung 
bringt die königl. Pollzel⸗Direktion die 88 100 
und 101 der Straßen Poltzei⸗Verordnung in 
Erinnerung, nach welcher bet eintretender Glätte 
die Bürgerfteige, Rinnſteinbrücken und der Straßen ⸗ 
damm des abſchüſſigen Theils der Straßen mit 
Sand, Aſche oder anderem abſtumpfenden Mate- 
rial beſtreut werden müſſen und zwar während 
der Stunden von 7 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends fo oft als erforderlich iſt, um die ent- 
ſtandere Glätte zu beſettigen. Ferner ſind die 
Schnetanſammlungen auf den Dächern, Facaden, 
Balkonen, Geſimſen ꝛc. ſofort zu befeitigen, damit 


durch Herabfallen des Schnee 3 das Publikum 
nicht beſchädigt wird. x 
— Mufil-Ausfellung in Bo⸗ 


Togna) Im Monat Mat 1888 wird in Bo- 
logna eine internationale Muſftk-Ausſtellung er- 
öffnet, welche die Aueſtelung der auf die Urkun⸗ 
den, Werke, Inſtrumente, Alterthümlichkeiten jeg- 
licher Art rekonſtrutrten Muſik. Geſchichte mit den 
Aufführungen der berühmteſten alten und mo⸗ 
dernen Kompoſitionen verbinden wird. Auch un- 


Wettelfer thätig mitzuwirken, wovon Ginfeppe 
Verdt die Ehren ⸗ und Arrigo Boits die effektive 
Präſtdentſchaft angerommen haben. Darum 


Anterſuchungsausſchuß jo ſchnell als möglich ſeine ſchmeicheln wir uns, daß alle im Beflpe ſeltener 


oder koſtbarer Inſtrumente, Urkunden, Ma- 
nuſkripte, Mintaturen ſtehende Perſonen derlei 


werden müſſen. — In der Generalverſammlung 
des Vorſchuß-Vereins wurden der bisherige Di- 
reltor Herr Stabtältefter Lieſener, und als Kon⸗ 
trolleur Herr Kaufmann H. Wilcke einſtimmig wie⸗ 
dertzewählt. Für den bisherigen Rendanten Herrn 
Rentier C. Tölpler, der die Annahme einer Wie- 
der wahl vorher eniſchieden ablehnte, wurde Herr 
Raths herr Franz Leitzow gewählt. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater; 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Demerrius.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine bübſche Parodie auf die Zuver⸗ 
läſſigkeit franzöſiſcher Berichte über deutſche Ver⸗ 
bältniſſe bringen die „Luft. Bl.“ in ihrer neueſten 
4 79 5 Es beißt da: „Der preufiſche Orden 

vom Grünen Falken wird grunpſätzlich nur gegen 

Baar verliehen. In Detmold, einer eutlegenen 
Küſtenpropinz dieſes Reiches, bezahlt man die 

zweite Klaſſe, am Eichenlaub zu tragen, mit etwa 

zweitauſend Plaſtern. Der bostige Kultusminiſter, 
welcher zugleich baieriſcher Reichskanzler iſt, hat 
binnen wenigen Jahren mit dem Verkauf jener 

Dekoration jo viel verdient, daß er bei der jüng⸗ 

fen Auktion ſiskaliſcher Ländereien als Metſtbie⸗ 

tender auftreten konnte; ſämmtliche Weinberge im 
Gouvernement ind ihm zugefallen. Zu den Tra 
gern des Grünen Falken gehören hier die popu- 
lärſten Männer, jo Virchow, ein Biolin-Birtuofe 
der llaſſiſchen Schule, der ſich als ein Interpret 
Gotheſcher Sonaten einen Namen gemacht hat. 
Nicht wegen feiner Berbienfte um die Tonkunſt 
wurde er dekorirt, ſondern weil er einer Dame, 
welche bohe Protektionen vermittelt, ſeine pracht⸗ 
volle Bechſtein'ſche Geige geſchenkt hat. Die 
wahre Würdigung geht dabet natürlich leer aus. 
Nicht einmal Mozart, deſſen „FJidello“ unlängft 
am Opernbauſe das Jubiläum der hundertſten 
Aufführung gefeiert hat, ſt mit einem Bändchen 
bedacht worden; denn er iſt Salzburger, und 
wie alle Bewohner des Rieſen - Gebirges blut⸗ 
. FEB EHRE 

— (Ein guter Rechner) Auf einem Opern- 
balle verfolgt eine maskirte Dame einen Ka 
valler, welcher mit einigen Fremden dem Feſte 
zuſteht. „Es iſt nicht zübſch von Dir“, jagt die 

Maske, „Deine Freundinnen in dieſer Weiſe ab- 
zufertigen.” — „Ste kennen wich alſo?“ 
„O, ſehr gut!“ — „Und wo haben wir Be- 


einem 


lung nach der Abtrennung der Provinz Weſt⸗ 
preußen unter dem 12. d. M. an Mich gerichtet 
bat, erſehen, mit welchem tiefen Ernſte und 
Pflichtbewußtſein fie ihre Sonderthätigkeit für die 
Aufgaben in der Provinz Oſtpreußen in Angriff 
nimmt. Ich kann nicht umhin, der Synode 
Meine Befriedigung auszuſprechen. Unter Gottes 
Segen werden die gedeihlichen Er gebntſſe des 
Wirkens nicht ausbleiben. Die warme Fürbitte, 
welche die Synode für Mich, Meine Gemahlin 
und inſonderheit für Meinen ſchwer leidenden 
Sohn Sohn zum Thron des Allmächtigen er⸗ 
hoben. hat Mich wohlthuend erquidt. Möge der 
bimmſiſche Vater fie gnädig erhören. Aus vollem 
Herzen danke Ich der Synode für ihren Zu⸗ 


ſpruch. 
Berlin, den 16. Nodember. 
Wilhelm." 
Poſen, 18. November. Die Moskauer 


deutſche Kalonie wird dem Kronprinzen nach San 
Remo eine Adreſſe ſenden. 

Wien, 17 November. Der Badgetausſchuß 
der ungartſchen Delegation erledigte den bosmt- 
ſchen Okkupattonskredit unverändert, der Reichs⸗ 


finanzminiſter v. Ka ay gab bei ver Berathung 


ein aue fübrliches Expoſee über die Verhältniſſe im 
Okkupationsgeblete. 

Wien, 18. November. Die Königin von 
Dänemark iſt zum Beſuche bei der Herzogia 
Thyra von Cumberland beute in Penzing einge- 
troffen. 

Peſt, 18. November. Ingenteur Waldapfel 
erhob Zivilklage gegen den Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien auf Erſatz von 10.000 Gulden. 

Rom, 17. November. In Zafferang am 
Artna wurden heute früh 8 Uhr 55 Minuten 
innerheib einer Minute zwei heftige Erdſtöße mit 
wellenförmiger Bewegung verſpürt, Schaden if 
durch dieſelben nicht angerichtet worden. 

Paris, 18 Nesember. Die „Agence Ha- 
vas“ meldet, Italien habe feinen Beitritt zur 
Suazkanal-Konventton ofſfiztell erklärt. 

Petersburg, 17. November. Die offiztöſe 
„Törſenzettung“ meldet: Beim Staateratde If 
die Beſteuerung des gereinigten Petroleums mit 
40 Kopeken pro Pud beantragt. 5 
Newyork, 18. November, Nachrichten aus 
Memphis zufolge wurden durch eine große Fruers⸗ 
hrusit 13,200 Ballen Baumwolle ein Raub der 
Flammen. Der Verluſt wird auf 750,000 Dou. 
geſchätzt. Ein beträchtlicher Theil Baum wollt war 
zur Ausfuhr beflimmt. 


un 


Brieffaften. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gtuunberückſichtlgt bleiben, ſelbſt 
wenn dfeſelben allgewelnes Inter- 
eſſebteten. — Adolf Sch., hier. Wem 
Ihre Verſe ebenſo gut gereimt wären als . 
meint ſind, würden wir ſie gern veröffentlichen. 
Leider iſt dies aber nicht der Fall. — F. F., 
bier. Wenn Sie Apotheker werden wollen, 
müſſen Sie im Beſitze des Reifezeugniſſes eines 
Gomnaſtums oder einer Realſchule, in welcher 
Latein obligatoriſcher Lehrgegenſtand if, fein. 
Das Einfährig-Freiwilligen Zeugniß genügt nicht. 
— B. W., Löcknitz. Cummerow iſt Dorf mit 
Rittergut und liegt im Kreiſe Demmin an ter 
Peent. — L. M., hier. Das Urtheil iſt bereits 
rechtskräftig; es bleibt Ihnen alſo nichts übrig, 
als zu zahlen. — J. B., hier. Das Spielen 
der Barlettaer Prämienlooſe iſt geſtattet. — K., 
hier. Die Forderung des Rechtsanwaltes iſt 
eine berechtigte, wenn der Kaufvertrag bereits 
aufgeſetzt war; da der Kauf rückgängig gemacht 
if, kann natürlich der Käufer nicht zur Zahlung 
herangezogen werden und Sie werden im Falle 
einer Klage zur Zahlung verurtheilt. — e. Q., 
hier. Die Karl Detlef'ſchen Romane And in 
„Ueber Land und Meer“ veröffentlickt, die be⸗ 
treffenden Jahrgäsge können wir Ihnen nicht 
mitthellen. 


Oder bei Breslau, 17. November 12 Ubr 
Mittage Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,46 
Meier — Wart be bei Poſen, 17. November 
Mittags 1,12 Meter. 

Breslau, 17. November. Das Waſſer 
der Oder in in Folge der eingetretenen Kälte in 
langjamem Faulen. Nadel orhr, Flathrinnen ind 
noch gezogen, um einen ſchneheren Waſſerabfluß 
zu bewirfen — Der Schiffe verkehr im Oder⸗ 
woſſer iſt ein mäßiger, Im Unterwaſſer iR er 
reger. 

Tilſtt, 16. November. Heute Morgen 
begann der „Til. Zig zufolge, das Eis in 
der Memel zu geben. Die Brückenverwaltung 
batte bereits geſtern bie Brücke abſchwenken laſſen. 
Der Eisgang hat ſich in biehm Jahre über Er- 
warten Früh eingeftellt ; im vorigen Jahre wurde 
erſt am 2.6 Dizember mit dem Abſchwenken der 
Brücke 


Cor . 


kanntſchaft gemacht?“ — „bier, auf 


2 „National“ bringt folgende Mittheilung: „Einer an die ſich bereits als höchſt wichtig prekontſtrende 
unferer Freunde theilt uns mit, daß die Fürſtin Ausſtellung in Bologna werden überſenden wol 


